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Anna L’Eauvier begeisterte mit gefühlvollen Chansons
„Marie, so schöne Beine wie du hatte ich nie, Marie“, singt Anna L’Eauvier neckisch. Mit frechen Eigenkompositionen wie dem Song
„Marie“, kleinen, witzigen Gedichten und französischen Chansons begeisterte die Lippstädter Sängerin bei ihrem Auftritt im Lust-
spielhaus. Begleitet wurde sie von Anton Cik am Keyboard. Rund 100 Zuschauer genossen die entspannte Atmosphäre des Club-
konzertes. Fast zwei Stunden lang präsentierte L’Eauvier ihre Musik. Mal gefühlvoll hauchend, mal kraftvoll mitreißend sang sie
ihre deutschen Chansons sowie Klassiker wie „Je ne regrette rien“ oder „La vie en rose“ von Edith Piaf. Das Publikum würdigte die
gefühlvollen Stücke mit viel Applaus und „Bravo“-Zwischenrufen. n  Foto: Rosenthal

Sklaven der Technik

LIPPSTADT n  Es knallt leicht
— immer wenn Toscho To-
dorovic, Bandleader der
Blues Company mit seinem
Mund dem Mikrofon nahe
kommt. „OK, Leute, ich be-
komme hier beim Singen je-
des Mal einen Stromschlag.
Das ist lebensgefährlich. Wir
hören erst einmal auf“, sagt
der Musiker leicht genervt
und die Band verschwindet
nach nur zwei Songs hinter
die Bühne.

Dabei hat alles so toll be-
gonnen. Von Anfang an zie-
hen Toscho (E-Gitarre, Ge-
sang), Mike Titre (E- Gitarre,
Mundharmonika, Gesang),
Arnold Ogrodnik ( E-Bass,
Orgel) und Florian Schaube
(Schlagzeug) das Publikum
in ihren Bann und grooven
so richtig ab. Soll dies nach
nur zwei Songs vorbei sein?

Hektisches Treiben auf
der Bühne. Leitungen wer-
den geprüft, Mikrofone aus-
probiert. Nach zwanzig Mi-
nuten die Erleichterung: Es
kann weitergehen. Toninge-
nieur Peter Harte erntet Ap-
plaus für seinen „Rettungs-
einsatz“, und die Band legt
nun richtig los.

Und das nicht nur musika-
lisch. „Wenn ich mir an-
schaue, was unsere Herren
und Damen Politiker so leis-
ten, dann kann ich gar nicht
so viel fressen, wie ich kot-
zen möchte“, meint Todoro-

vic. Und mit „Die Reichen
werden bei uns immer rei-
cher und die Ärmsten der Ar-
men bekommen gerade mal
fünf Euro mehr. Wir sind
nicht nur Sklaven der Tech-
nik, wie man eben gesehen
hat, sondern vor allem Skla-
ven des Geldes“, leitet er
über zum sozialkritischen
„Slaves“.

Seit 30 Jahren steht die
Blues Company auf der Büh-
ne. Damit ist sie eine der äl-
testen Blues-Bands in
Deutschland. Auch interna-
tional haben sich die Voll-
blutmusiker schon lange ei-
nen Namen gemacht. Bishe-

riger Höhepunkt: Die Titel-
melodie „Blue and Loneso-
me“ für den Hollywood-Film
„L.A. Blues“ von Ian Gurvitz.

In Lippstadt zogen die vier
so richtig vom Leder. Stil-
echt in Schwarz und mit
Sonnenbrille fungierten To-
scho und Titre als Frontmän-
ner und Entertainer. Emotio-
nale Mimik und Körperspra-
che zeigten: Hier leben Mu-
siker den Blues. Mit „Ol’
what’s her name“ entfesselte
Mike Titre an der Mundhar-
monika Begeisterungsstür-
me, und bei den Soli von
Schlagzeuger Schaube und
Bassist Ogrodnik ernteten

die studierten Berufsmusi-
ker frenetischen Zwischen-
applaus.

Eingängigen Groove gab’s
dann mit Toscho Todorovic
und „Ol’ Blues Singer“ und
fast hatte man den Eindruck,
er erzählte über sich selber,
als er eindrucksvoll die Ge-
schichte vom alternden,
stets um sein Publikum be-
mühten Sänger darbot. Gos-
pel-Blues vom Feinsten prä-
sentierten die Osnabrücker
mit „Just can’t keep“ und als
„Don’t do that, you might get
mad“ ertönte, konnte es sich
nur um treibenden Boogie
handeln. Mit klassischem
Blues der alten Schule über-
zeugte „Cold Rain“ und bei
„Hideaway“ wurde es so
richtig funky.

„Das ist mal Musik, die
wirklich Spaß macht“, rief
eine begeisterte Zuschauerin
aus, und natürlich wurde die
Band nicht einfach so von
der Bühne gelassen. Ein coo-
les „Big bad wolf“ gab’s als
Zugabe.

Und der, auch heute noch
aktuelle Antikriegssong
„Red Blood“, den der gebür-
tige Jugoslawe Todorovic
zur Zeit der militärischen
Auseinandersetzungen in
seiner Heimat schrieb, been-
dete mit ungewöhnlich lei-
sen, aber umso eindringli-
cheren Klängen ein außerge-
wöhnliches Konzert. n te

Wenn Musik elektrisiert, ist das prima, wenn der Sänger dauernd einen
gewischt kriegt, weniger – die Blues Company räumte trotzdem mächtig ab

Ließen sich von Technikpannen nicht lange aufhalten: Toscho
Todorovic und Mike Titre. n  Foto: Ellis

Seriell
und

individuell

BECKUM n  Im Stadtmuseum
Beckum wird am Sonntag,
21. November, die Ausstel-
lung „Dynamische Farbräu-
me“ von Annette Zumkley
eröffnet. Die Sendener Male-
rin erstelle „abstrakte Bilder
von seriellem Anschein und
doch individuellen Eigen-
schaften“, heißt es in der
Vorankündigung. „Diese
werden vor allem durch die
stark durchwirkten Struktu-
ren erzeugt, die sich durch
die Arbeit der malenden
Hand ergeben und die jeder
Arbeit ihren besonderen
Rhythmus verleihen.“

Lichtdurchflutet

Das wohl augenfälligste
Kennzeichen ihrer Arbeiten
sei die ihnen innewohnende
Textur, die einerseits ihre
Bilder eine, andererseits je-
des zum unverwechselbaren
Einzelbild erhebe. Die Tex-
turen entstehen durch zahl-
reiche, immer wieder überei-
nander gelegten Malschich-
ten und den unterschiedli-
chen Gestus des Farbauf-
trags. Dabei sind die Bilder
von Annette Zumkley nach
Museumsangaben „stets von
positivem, lebensbejahen-
dem Ausdruck. Ihre licht-
durchflutete Lebendigkeit ist
ihre wichtigste Bildaussage.“

Die Ausstellung wird am
Sonntag um 11 Uhr eröffnet.
Zu sehen sind die Arbeiten
bis zum 16. Januar.

Ausstellung von
Annette Zumkley

Wer kann
den Geist
erlösen?

LICHTENAU n  Ein Küchen-
junge ist verflucht worden,
der Geist eines Chorherren
findet keine Ruhe. Helfen
kann ihnen nur eine Gruppe
von Klosterkindern. Zwei
Rundgänge des Dalheimer
Thementags „Fluch im Klos-
ter“ führen am Samstag, 20.
November, um 14.30 Uhr
und um 16.30 Uhr auf spuk-
haft-abenteuerliche Weise in
die Vergangenheit des Klos-
ters in Lichtenau-Dalheim.

Während des anderthalb-
stündigen szenischen Rund-
gangs für Erwachsene und
Kinder ab acht Jahren müs-
sen kleine Aufgaben bewäl-
tigt werden, um die Geister
zu erlösen. Wetterfeste, war-
me Kleidung und festes
Schuhwerk werden empfoh-
len. Bei Regenwetter fallen
die Rundgänge aus.

Treffpunkt ist die Kloster-
schule im Ehrenhof. Die
Zahl der Teilnehmer ist be-
grenzt. Karten gibt es des-
halb nur nach Anmeldung
unter Telefon (0 52 92)
9 31 92 24.

Mehr als saufen
und raufen

Die Irland-Fans Gentle Breeze setzten
in der Werkstatt auf leise Leidenschaft

LIPPSTADT n  Irische Rauf-
und Sauflieder gibt es genug.
Aber um die ging es beim iri-
schen Konzertabend des
Werner-Bohrer-Kreises in
der Werkstatt diesmal nicht
so sehr. Vielmehr war dem
norddeutschen Ensemble
Gentle Breeze daran gele-
gen, ein differenzierteres
Bild der musikalischen Seite
des in seiner Geschichte so
gebeutelten Irlands zu zeich-
nen.

Wenngleich Heike Becker
(Gesang, Bodhran, Tanz),
Michael Keutner (Gesang,
Geige, Gitarre), Kurt Franke
(Whistles, Uilleann Pipes)
und Michael Schumann (Ge-
sang, Harfe, Cister) auf ganz
unaufdringliche Art und
Weise traditionelle und mo-
derne irische Musik interpre-
tierten, so sparten sie nicht
an leiser Leidenschaft. Sie
äußerte sich in der Hingabe
zum Arrangement, zum
Spiel auf unterschiedlichen
Instrumenten, zu detaillier-
ten Phrasierungen — und na-
türlich zu den Texten.

Nicht nur die Liebe und
der Alkohol wurden besun-
gen, sondern vielmehr die
politischen Konflikte, Aus-
wanderung und Armut,
Sehnsüchte und Träume.
Melancholische Stücke wie
„Crazy Sunday“, „Both Sides
the Tweed“ oder „Dark Eyed
Beauty“ hatten die Freiheit
und die sehnsüchtige Liebe

zum Thema.
Ihr Spiel war sanft, melo-

disch, rhythmisch immer
stark, begann leise und ge-
wann an Fahrt, wurde kräftig
und unbändig. Es entstand
ein dynamisch lebendiger,
stark wachsender Sound, der
die Zuhörer mit auf eine Rei-
se nahm — auf eine Reise,
der Gentle Breeze, gleich ei-
ner Studienfahrt, einen eher
intellektuellen Anstrich ver-
passte.

Musik mit Inhalt
und viel Seele

Es war Musik mit Inhalt
und viel Seele, Musik, die
auch Bewegung einforderte.
In dem Gemisch aus Songs
und Tunes bedienten sich
die Musiker auch moderner
Kompositionen von Kate
Bush oder Cher. Sie brachten
Jigs im 6/8tel und Reels im
4/4tel-Takt an, Hornpipes
und Polkas, die ähnlich dem
Square-Dance der Cowboys,
Tanzformen des Folk sind.
Heike Becker, außerdem
Tanzlehrerin, verschaffte
der starken Tanzrhythmik
mit ihrem Stepptanz Aus-
druck.

Gentle Breeze scharrte
zahlreiche Folk-Fans um
sich, obgleich am Samstag,
etwa mit dem Kneipenfesti-
val, einige Parallelveranstal-
tungen stattfanden. Das hat
sich gelohnt. n rio

Gentle Breeze zeichneten ein differenzierteres Bild der musika-
lischen Seite Irlands. n  Foto: Heier

Alles auf die Bühne!
SOEST n  Das Soester Bürger-
zentrum Alter Schlachthof
bittet am Mittwoch, 24. No-
vember, zur „Open Stage“.
Im Rahmen der „Pub-Music-
Night“ können alle Künstler,
die ihr Können auf der Büh-
ne präsentieren wollen, mit-
machen. Ob selbst kompo-

nierte oder gecoverte Musik,
ob Sketche oder Kurzge-
schichten, ob Tanz oder
Jonglage — erlaubt ist, was
gefällt. Anmeldungen sind
unter kelsey@schlachthof-
soest.de möglich. Los geht’s
um 20.30 Uhr. Der Eintritt ist
frei.

Bürgermeister Christof Sommer bedankte sich bei den Mitglie-
dern des Arbeiskreises Frauengeschichte — hier die Lippstädter
Gleichstellungsbeauftragte Daniela Franken — für ihre enga-
gierte Arbeit. n  Foto: Rosenthal

LIPPSTADT n  „Frauen haben
in Lippstadt Spuren hinter-
lassen und waren einfluss-
reich“, betont Bürgermeister
Christof Sommer. Dennoch,
das Wirken Lippstädter
Frauen fand in der heimi-
schen Literatur bisher kaum
Erwähnung. Eine Lücke, die
der Arbeitskreis Frauenge-
schichte mit seinem Buch
„Frauenleben in Lippstadt —
Ein Lesebuch“ jetzt schließt.

Vorgestellt wurde das 216
Seiten starke Werk, das der
Heimatbund im Rahmen sei-
ner Schriftenreihe „Lipp-
städter Spuren“ herausgibt,
jetzt im Rathaussaal. Bürger-
meister Christof Sommer,
Stadtarchivarin Dr. Claudia
Becker und Daniela Fran-
ken, Gleichstellungsbeauf-
tragte der Stadt Lippstadt,

begrüßten die Gäste, die
zahlreich zur Buchpräsenta-
tion gekommen waren.

Insgesamt sind es 37 Ge-
schichten, die von den Mit-
gliedern des Frauenkreises
aber auch weiteren Autorin-
nen verfasst wurden und die
mal heiter mal ernst das Le-
ben und Wirken starker
Lippstädter Frauen beschrei-
ben.

Das Buch gibt Einblicke in
die Arbeit und das Leben un-
ter anderem der Bestatterin-
nen Annelen Pott-Jordan
und Christiane Pott-Ermert,
der Gynäkologin Dr. Nese
Bilgic, des Models Colette
Gerwin, der Balletlehrerin
Maria Mickeleit oder der Jü-
din Paula Ganz.

Das Kapitel „Gestern
ernst, heute heiter“ bietet ei-

nen historischen Rückblick
auf verschiedene Frauenthe-
men, beispielsweise wie zu
Beginn des 19. Jahrhunderts
die ersten Hosen an den Bei-
nen der Damenwelt kritisch
beäugt wurden oder wie das
Frauenbild in der Patriot-
Werbung bis 1960 geprägt
war. „Es gibt zahlreiche
Frauen, die eine Würdigung
verdienen“, betonte Stadtar-
chivarin Claudia Becker. So
erhebe das Buch keinen An-
spruch auf Vollständigkeit,
sondern zeige nur viele Bei-
spiele auf.

Der Abend im Rathaussaal
war aber nicht nur eine
Buchpräsentation, sondern
bot einen festlichen Rah-
men, um Danke zu sagen.
Für ihre engagierte ehren-
amtliche Arbeit im Frauen-

kreis überreichte Bürger-
meister Christof Sommer je-
weils eine Rose an die Mit-
glieder Carola Schmidthüs,
Renate Rentz, Brigitte Reich,
Brigitte Petzold, Manuela
Gamann, Henny Frech, Dr.
Josephine Driller, Antje Bus-
se, Claudia Becker und Da-
niela Franken.

Die Autorinnen bedank-
ten sich im Anschluss eben-
falls mit Blumen bei den von
ihnen porträtierten Frauen.
Für einen unterhaltsamen
Rahmen sorgten Dr. Marlies
Wigge, Vorsitzende des Hei-
matbundes und Barbara
Goldstein, die aus der Sicht
der Ackerbürgerinnen das
Buch vorstellten, sowie das
Blockflötenensemble Lipp-
stadt unter der Leitung von
Josephine Driller. n juro

Bei der Präsentation des neuen Buches„Frauenleben in Lippstadt“ würdigte Bürgermeister Christof Sommer die ehrenamtliche
Arbeit der Mitglieder des Arbeitskreises Frauengeschichte – Autorinnen bedankten sich bei den porträtierten Lippstädterinnen

„Frauen haben in Lippstadt Spuren hinterlassen“
Transparente
Raumkörper

PADERBORN n  Unter dem
Titel „Offene Systeme“ zei-
gen die Städtische Galerie
Am Abdinghof und der
Kunstverein Paderborn bis
zum 30. Januar Installatio-
nen, Objekten und Zeich-
nungen von Dorothea Reese-
Heim. Die Münchner Künst-
lerin war von 1983 bis 2009
Professorin für Textil an der
Universität Paderborn. Ihr
künstlerisches Denken
kreist laut Presseinfo um die
skulpturalen Möglichkeiten
von Papier und textilen Ma-
terialien. „Gitterstrukturen,
Lineaturen und lichtdurch-
wirkte Plastizität begründen
den Gestaltcharakter ihrer
Objekte und transparenten
Raumkörper“, heißt es dort.


